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Bei Arrar englische Vorstöße zuMgeworsen.
Sln der Somme starke klrtillerietätigkeit . — Oer Feind büßte sechs Flugzeuge ein.

Die Folgerung au; Lloyd George; Rede.
Es gibt deutsche Blätter , die schon wieder krampfhaft

nach einer Wendung in der Rede des englischen Minister¬
präsidenten Lloyd George suchen, um aus ihr die Hoffnung
zu saugen, daß eine deutsche Antwort möglich sei. Auf diese
Rede  ist aber jede Antwort unmöglich;  indessen —
die Rede ist ja noch nicht die schriftliche Gesamtant¬
wort .des Vierverbandes . Die Schwachmatikusse haben
also noch einige Stunden der Hoffnung , zumal es wohl
außer Zweifel steht, daß die schriftliche Antwort nicht eine
solche Sammlung von gemeinen Schmähungen gegen Preu¬
ßen und Deutschland sein wird , wie Lloyd Georges Rebe sie
war. Allerdings jede aufrechte deutsche Frau und feder
aufrechte deutsche Mann denken über die Wurde ihres Va¬
terlandes anders als sene Hoffnungsseligen . Sie sagen:
Mit Regierungen , die von solchen tollwutgeifernden Leuten
geleitet werden wie die von London, Paris , Petersburg und
Rom , gibt's nichts mehr zu verhandeln . UeberdieS ist nach
dem, was wir von den Kriegszielen und Friedensforderun¬
gen unserer Feinde erfahren haben, überhaupt gar
keine Berständi -gung möglich.  Es bleibt bet dem,
was wir sagten; .Unser Friedensangebot kam viel zu früh.
Noch ist die Erkenntnis bei unseren Feinden nicht durchge¬
drungen . daß sie ihr Ziel , die Zerschmetterung Deutschlands
und die Vernichtung des Wohlstandes deS deutschen Vol¬
kes nie und n i m m e r erreichen werden. Sic hoffen auf
den nächsten Sommer . Und andererseits sind wir , Deutsch¬
land und der Bierbund . noch nicht so weit , schon jetzt den
Frieden durch unsere Erfolge erzwingen zn können. Also
muß weiter gekämpft werden ! Und es wird  weiter ge¬
kämpft werden, wie immer der Form nach die schriftliche
Antwort ausfallen möge ; denn eine als Grundlage zu Ver¬
handlungen geeignete Annäherung der gegenseitigen For¬
derungen kann in diesem Zeitpunkt auch kein Gott  erzie¬
len . Die Gegner wollen  eben noch nicht. Die einzigen
Folgerungen , die aus der Ablehnung des Friedensangebots
zu ziehen stnd, dürfen, wie wir in einer früheren Ausgabe
schon sagten , nur in der Einsetzung aller  Kräfte und Mit¬
tel bestehen, die uns dem Siege und dem Frieden näher
bringen : auf dem Lande« in der Luft, auf und unter der
See , und — in der Heimat , die durch das Hilfsdienstgesetz
nun auch ganz und gar zur tätigen Teilnahme an den letz¬
ten entscheidenden Abschnitten des Krieges berufen ist. Daß
unsere Kriegs ziele  von der Antwort des Feindes auf
unser Friedensangebot nicht unbeeinflußt bleiben können,
versteht sich von selbst- Lloyd George spricht von „Genug¬
tuung. die wir haben müssen". Nun , Genugtuung
»erlangen auch wir,  aber mit mehr Recht als der
Feind ; und da er dieses Recht anzuerkennen sich weigert,
und eine Debatte darüber zwecklos ist, mutz nun das Schwert
entscheiden. Wir wollen Genugtuung für den frivolen Rund-
angriff auf unser friedliebendes Volk, und diese Genug¬
tuung wirb nach der zynischen Abweisung unseres Friedens¬
schrittes noch ganz anders ausfallen müssen, als sie vorher
von uns zugestanden werden konnte. — Lloyd Georges Ent¬
schluß und Rede werden der Welt neue Leiden heraufbe-
schwören, aber sie werden für unsere Feinde verhängnisvoll
werden. Deutschland will sein Recht und wird es sich er¬
zwingen!

Rest der Rede Lloyd Georges.
Lloyd George wandte sich sodann der inneren Lage zu

) sagte, er wolle alles vermeiden , was einen Streck oder
einiqkeit Hervorrufen könnte. Die Berichte, die über dre
ldung des neuen Kabinetts veröffentlicht worden seren,
!n unvollständig . Das Charaktcristrichedes neuen Kabr-
ts bestehe darin , daß hre Exekutive in wenigen
!r s o n e n vereinigt sei. daß die Minister mehr nach ihrer
rwaltungs - und Geschäftserfahrung, als nach ihrer van
aentarischen Erfahrung ausgewahlt worden seren, und

die Arbeiterpartei eine stärkere Vertretung erhalten
>e. Es sei unmöglich , einen Krieg zu fuhren, ohne die
lständige , unbeschränkte Unterstützung der Slr6eiterjdjaft
besitzen Das frühere Negierung ŝystem sei sur dre Arie-
Isre ten .geeignet gewesen. Die neue Kabinettsform sei
^den Kriea ^ geschnitten, wo vor allem andern schnelle

Ä » nS SfÄll ® I-Ien, DI- amtierten MH"
durch die Langsamkeit

3  mwa den Versuch dar . der vollständigsten , obersten

introlle des Parlaments irgendwie Abbruch zu tun. Die

Schiffahrt sei nie so wesentlich für das Leben der Nation
gewesen, wie jetzt, und die Zeit sei gekommen, um die voll¬
ständige Kontrolle über alle britischen Schiffe einzurrchten
und sie mehr in dieselbe Stelle zu versetzen wie die Enen-
bahnen. svdatz die Schiffahrt für die Dauer des Krieges ver¬
staatlicht würde , _ _

Aus©ftafrlfo.
8 im b ott , 21. Dez . sWolff-Tel .j

Amtlich  wird mitgetellt : Ge«eral Smnts meldet aus
Ostafrika, daß die Kämpfe in der Nachbarschaft von K i t a b a
fortdauern . Starke feindliche Angriffe am 18 . Dezember
wurden abgeschlagen. In der Nacht vom 18. ans den 16. Dez.
wurden einige schwache deutsche Abteilungen,  die
sich in unserer vorgeschobene« Stellung sestgesetzt  hatten,
endgültig daraus vertrieben . Am 16 . Dezember  wurde
ei« wichtiger Höhenrücken nordöstlich von Kitaba erobert
und gehalten . Unsere Flugzeuge machten erfolgreich« Bom¬
benüberfälle und verursachten ansehnliche Verluste.

Aus Griechenland.
Athen.  21. Dez . «Wolff -Tel .s

Meldung des Reuterschen Bureaus . Griechenland bat
eine Note an die Regierungen der Entente gerichtet, in der
eS die Lage schildert, die entstanden sei, seftdem es den Be¬
dingungen des Ultimatums zugestimmt habe. Die Note
hebt die Schwierigkeiten  hervor , die sich aus den Er¬
eignissen auf den Inseln , aus dem Zögern der Alliierten,
ihre Sühneforderungen bekantckzuaebenund aus der Fort¬
setzung der Blockade ergaben. Die griechische Regierung
gibt zu verstehen, daß sie vielleicht gezwungen sein werde,
die Trnppenverschiebungen  nach dem Süden in
Erwartung der Lösung der gegenwärtigen Lage ernzu-
st e l l e n. _____

Die Furcht vor Hindenburg.
Kopenhagen,  21 . Dez . (Eig . Tel . Zens. Bln .s

Nach hier vorliegenden , zuverlässigen römischen Be¬
richten herrscht zurzeit hinter der italienischen Front ein
ungewöhnlich reges Leben. Ganz Benetien  wird un¬
geheuer b e f e st i g t. Besonders die Etsch . Brenta - und
Po -Linien erhalten neue, nach einem besonderen System
entworfene Verteidigungsanlagen . Da die strategische Lage
Venetiens in einem gewissen Sinne in Parallele mit der
Walachei gebracht werden kann, werden die Verteidigungs¬
anlagen nach den im gegenwärtigen rumänischen Feldzug
gemachten Erfahrungen hergestellt. In leitenden italieni¬
schen Militärk -eisen rechnet man mit großer Bestimmtheit
auf einen umfangreichen O f f e n s i v f e l d z u g H i n d c n-
burgs  im kommenden Frühiahr gegen Italien . In ganz
Norditalien sind besondere Absperrmaßnahmen getroffen
worden , um die Anlage der neuen Verteidigungs -Stellun¬
gen vor unberufenen Angen zu verbergen.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia,  R . Dez . iWolff -Tel .i

Mazedonische Front.  Südlich des Ochridasees
gewanuen unsere und österreichisch-ungarische Einheiten
Gelände . Um Bitoljc Ruhe. Im Eeruabogen feindliches
Artilleriefeücr . Oestlich Eerna vis zur Struma schwaches
beiderseitiges Artillerieseuer . An der Struma Artillerietä¬
tigkeit und Patronillcnunternehmungen . Der Bersnch einer
feindlichen Infanteriegrupoc . znsamme» mit Kavallerie auf
Tschiflik und Tevfikdey. südlich von Serres , »orznrücken,
scheiterte.

Rumänische Front.  I » der Dvbrndscka dauert
der Bormarsch an. Der Feind leistet aus der Linie Baba-
dagsee—Deuistepc—Alibojkioei - Hemgeorka—Turkoia Wi¬
tze r sta n d. Unsere Kavallerie warf die 3. K o s a ke u -
Kavallerie - Divis io « zurück,  die am 17. Dezember
in der Dobrndscha angekommen war. Die Kosakcndivision
erlitt große Verluste . Man fand unter de» getöteten Russen
den Ober st en Iobdoroff,  Befehlshaber eines Kosakcn-
Kavallerie -Regiweuts.

Amtlicher lürMcher Tagesbericht.
Konstantinopel,  20 . Dez . iWvlff -Tel .j

Persische Front.  28 Km. nördlich von Hamadan
schlugen wir durch unser Feuer eine feindliche Ka val¬
leries chwadron zurück.

Tigris - Front.  Südlich von Felahie  brachten
wir eine feindliche Feldbattcrie zum Schweigen , die nnscrc
Stellungen , ohne irgend einen Erfolg erzielen zu können,
beschtz.

Au der anderen Front kein Ereignis von Bedeutung.
Der osmanischc Bize -Generalisfimus.

Amtlicher deutscher Lagebericht.
Großes Hauptquartier,  21 . Dez . (Amtlich.f

Westlicher Kriegsschauplatz.
HecresgruppeKronpriuzRupprecht.  Nörd¬

lich von Arras wurden euglische Abteiluuge « , die i« unser«
vordersten Grabe» nach starkem Feuer eiugedrungeu waren
durch Gegenstoß hinaus geworfen.

Auf beiden Sommeuferu  begüuftigte klare Sicht die
Kampstätigkeit der Artillerie , die in eiuzelne « Abschnitte«
sich zu großer Heftigkeit steigerte.

Westlich von Biller  s —C a r b o u n e l brache« Garde-
grenadiere und ostpreutzische Musketiere in die durch Wir¬
kungsfeuer stark zerstörte feindliche Stellnng nnd kehrte«
nach Sprengung einiger Unterstände mit vier Offizieren und
26 Mann als Gefangene, sowie einem Maschinengewehr
befehlsgemäß in die eigene« LinieuGznrück.

In den zahlreichen Lnstkämpsen und durch unser Ab¬
wehrfeuer büßte der Feind im Sommegebict sechs Flug¬
zeuge  ein.

Heeresgruppe Kronprinz.  Bei zumeist gerin¬
gem Artillerieseuer keine Insauterietätigkeit größere » Um¬
fanges ; an der Aisuefront wurde« mehrere französische Pa-
tronill .en zurückgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

ZwischcuDünabnrgundNaroczsee  nahm zeitwei¬
lig der Geschntzkamps bedeutend zu. Angriffe russischer Ab¬
teilungen nordöstlich von Goduzischki und nördlich des
Dryswjatysees scheiterten verlustreich.

Am Stochod  nördlich von Hclenin versuchte der Russe
vergeblich deutscher Landwehr Boden z« entreißen , der vor
wenigen Tagen in die eigene Stellung einbezogen worden
war.

Front des Generalober st en Erzherzog
Joses.  Viermaliger russischer Anstnrm bei Meste Cornesci
auf dem Ostufer der goldene« Byjtritz brach an der Wider¬
standskraft österreichisch-ungarischer Bataillone zusammen.
Weiter südlich wurde der Gegner ans einigen Posteustellun-
gen zurückgetrieben.

Heeresgruppe des Generalseldmarickalls
v. Mackensen.  In der Große« Walachei verstärkte sich
das Artillerieseuer am Gebirge.

Die Dobrndkchaarmcewarf de« Feind aus einigen Rach-
hutstellunge».

Mazedonische Front.  Deutsche Jäger hielten die
viel umkämpsten Höhen östlich von Paralovo im Cernabogen
gegen starke französische Angriffe.

Der 1. Onartiermeister : Lndendorff.

Der rumänische Gesamtverluft.
Stockholm.  21 . Dez . sEig . Tel . Zens. Bln .s

Die Verluste der rumänischen Feldarmee
beziffern sich«ach de« letzten Verlustliste » auf 280 863 Mann
und zwar 272 873 Mannschaften und 7936 Offiziere . Ver¬
hältnismäßig schwer sind die Einbußen a« tote« Offizieren.
Es werden nicht weniger als 13 Generäle nnd 16 Regi¬
mentskommandeure als gefallen , verwundet , oder «ermißt
angegeben.

«ricg;bilanz,9,b.
Amsterd  a nt, 21. Dez . (Privattel . zb.s

In einem Aufsatz über die militärischen Erfolge tm
laufenden Jahre schreibt der frühere holländische Minister¬
präsident Dr . Kuyper  im „Standard ": Es war bei der
Entente darauf abaesehcn, im Jahre 1816 vor Winters An¬
fang das Kriegsglück zu wenden. Nicht etwa , daß man ge¬
hofft hatte schon in diesem Jahre die Mittelmächte im Osten
und im Westen vollständig zurttckzuschlagen. aber man hatte
doch fest darauf gerechnet, daß am Weihnachtsfeste d. I . der
Siegessang in Rußland . England nnd Frankreich mit freier
Brust einsehen könne. Theoretisch war der große Angriff
so sorgfältig vorbereitet und so von allen Seiten mathe¬
matisch ineinandergefügt , daß die Hoffnung nicht fehlen
konnte, das Glück des ganzen Krieges werde sich wenden.
Bulgarien sollte ganz untergehen , Griechenland zu seinem
Wendepunkt gekommen sein, Ungarn überwältigt werden
und an der Somme und in Belgien die Endentscheidung
zu Gunsten der Verbündeten schon deutlich vorauszusehen
sein. Im Jahre 1917 würde dann der endgilkige und voll-
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kommene Siegeszug erfolgen , aber schon am Schlüsse des
Jahres 1916 würde es wie ein Stein vom Herzen fallen
und der vollständige Sieg zu Land und zur See verbürgt
sein. Und was mehr besagt , es kann nicht in Abrede ge¬
stellt werden , datz jeden Augenblick eine Wendung in dem
Völkerkrieg zu kommen schien. Doch was hat ein ein¬
ziger Mann wie Htnöenburg  vermocht ! Er durch¬
schaute sofort , daß alles darauf ankäme , im Osten Herr und
Meister des Geländes zu bleiben und daß zur Not im
Westen eine gewisse Erschlaffung gewagt werden konnte.
Sofort zog er denn auch, im voraus befürchtend , was von
Rumänien her drohen könnte , seine Hauptmacht im Osten
zusammen . Und wenn man nun , beim Nahen des Jahres¬
schlusses, nach dem Resultat fragt , vor dem man steht, dann
sieht jedermann , daß im Osten nicht nur nichts verloren,
sondern das ganze Spiel gewonnen wurde , und wie sich im
Westen zwar die Gefechtslinie über einzelne Dörfer ost¬
wärts ausbog , aber wie selbst hier das Resultat unbe¬
deutend  ist , daß man , abgesehen von der Lage bei Ver¬
dun , sich fragt , ob es etwas anderes als eine bittere Tra¬
gödie war , für die Wiedereroberung dieser Anzahl Dörfer
zu wagen , was hier aufs Spiel gesetzt wurde.

Dar Ministerium Llam-Marlimtz.
Wien,  21 . Dez . (Wolff -Tel .)

Wie verlautet , wird das neue Kabinett  wie folgt
zusammengesetzt sein : Präsidium und Leitung des Acker¬
bauministerums : Graf Clam -Martinitz : Minister des In¬
nern : Frhr . v. Handel : Handelsministerium : Dr . Urban:
Arbeitsministerium : Frhr ! v. Trnka : Kultus - und Unter¬
richtsministerium : Frhr . v. Hussarek : Minister für Gali¬
zien : Dr . Bobrzinski : LanHesverteidigungsminister : Frhr.
v. Geovgi : Finanzministerium : Dr . v. Spitzmüller : Justiz¬
ministerium : Frhr . v. Schenk : Eisenbahnministerium:
Frhr . v. Förster : Minister ohne Portefeuille : D.r . Bärn-
reither.

* *

Die Namen dieser vom Grafen Clam -Martinitz vor¬
gelegten Ministerliste haben ebenso wenig wie die der frü¬
heren Listen im Kabinett Körber beziehungsweise in der
Kombination Spitzmüller einen besonderen politischen
Klang . Bestimmend wirkt aber der Hinzutritt Bärn-
reithers,  des bekannten deutschen Führers und ehe¬
maligen Handelsministers : sein Mitwirken als Vertreter
der Interessen des Deutschtums ist als eine Aenderung
der nur Beamtenregierung mit Genugtuung zu begrüßen.

Gemeinsame Lebern mittewersorguig im vierbund.
B u d a p e st, 21. Dezi (Pri,vat .-Tel „ zb.)

Der ungarische Lebensmitteldiktator , Baron Kuertny,
erklärte Pressevertretern gegenüber u, a„ daß auf Grund
der bisherigen Verhandlungen das Zusammenwirken der
Verbündeten auch auf dem Gebiet der Lebensmittelver¬
sorgung gesichert sei. Am 1. Januar wird Geh . Ober¬
regierungsrat Fischer aus Berlin in Budapest Eintreffen,

«m die ungarischen ^ rnährungsverhältnisse zu studieren.

Die schlechte Ernte in Australien.
Amsterdam,  21 . Dez . lPrivattel . zb.)

Die Berichte über die Ernte in Australien lauten fort¬
dauernd schlecht. Es regnet ohne Unterlaß und der Rost-
schaden an den Gewächsen wird infolgedessen täglich größer.
Nach Berichten der „Times " ist nun nur noch mit einer
halben Wcizenernte zu rechnen , wodurch natürlich die Ex¬
portmöglichkeit aus Australien stark zurückgeht.

Die Schwierigkeiten der französischen
Regierung.

P a r i s . 21. De.z. (Wolsf -Tel .)
Der Kammerausschuß , der mit der Beratung der Vor¬

lage beauftragt ist. die der Regierung das Recht geben soll,
auf dem Berorönungswege  gewisse Maßnahmen zu
treffen , beschloß: Es sei bis auf weiteres nicht erforder¬
lich, die Regierung zu hören und lehnte mit 24 gegen
2 Stimmen den Grundgedanken  des Verlangens
ab , das dahin ziele , das Parlament seiner konstitutionellen
Befugnisse zu berauben.

Zules Tainbon.
Paris,  21 . Dez . (Wolfs -Test)

Amtlich wird gemeldet : Jules Cambon ist zum Gene¬
ralsekretär des Ministeriums des Äußern ernannt worden.

Genera! Lastelnau.
P a r t s . 21. Dez . (Wolff -Tel .)

Eine amtliche Verordnung beläßt den Divisionsgene¬
ral Curieres de Castelnau ohne Altersgrenze
in der ersten Rangabteilung des Generalstabes der Armee.

Das Mkoholverbot in Frankreich.
Paris,  21 . Dez . (Privat -Test , zb.)

Bon einschneidender Bedeutung für Las Wirtschafts¬
leben Frankreichs ist das neue Dekret über die Beschlag¬
nahme des in Frankreich vorhandenen Alkohols und des
Verbotes der Herstellung desselben zu Konsumzwecken . Es
hat sich bereits ein Komitee gebildet zur Verteidigung der
Interessen der Händler mit Getränken , das beschlossen hat,
im Namen des mit vollständigem Ruin bedrohten Handels
in ganz Frankreich bei der Regierung sofort vorstellig zu
werden . Auch die Gastwirte , Cafsinhaber usw. erklärten,
daß di« neue Verordnung der Ruin ihres Gewerbes sei.

Englands Zwangsmittel zum Gehorsam.
Ein nie versagendes Mittel des Raubtierbändigers,

seine Zöglinge zum Gehorsam zu zwingen , ist die Entzieh¬
ung der Nahrung . Was das Fleisch für den Tierbändiger,
das ist für England die Kohle . Das kohlenreichc England
hat den größten Teil von Europa und fast das gesamte
Ueberseeland in Bezug auf Kohlenlieferung von sich ab¬
hängig gemacht. Gerade in diesem Augenblicke , da eine
durch den Krieg bedingte gewisse Verringerung der För¬
derungs - und Versendungsmöglichkeiten , infolge der
kalten Jahreszeit aber ein erhöhter Bedarf eingetreten ist.
hält England seine Freunde und die Neutralen sicher in
der Kandare . Es darf keiner mucksen, sonst wird ihm der
Kohlensack höher gehängt . Auch Herr Wilson mutz an dies
Erziehungsmittel Englands glauben , wie die folgende
Drahtmeldung zeigt:

A m st e r d a m, 21. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bin .)
Die englische Regierung hat der amerikanischen Re¬

gierung ein Memorandum überreicht , des Inhaltes , daß
in Zukunft Bunkerkohlcn für neutrale Staaten , also auch
für Amerika , nur in sehr reduziertem Umfange abgegeben
werden können , da die Kohlenvorräte und das Menschen¬

material so herabgemindert seien , daß die Kohle nicht ein¬
mal mehr für die Versorgung Frankreichs ausreiche . Der
Mangel an Tonnage sei an allem Schuld . Die englische
Regierung bittet , keinen bösen Willen darin zu sehen, da
unter dem Zwange der Not eine Hcrabminderung des
Ouantums der Bunkerkohlen erfolgen mutzte.

*

Wir geben uns darüber keinen Augenblick einem Zwei¬
fel hin , daß England genügend Kohle fördern kann und
daher auch genügend liefern könnte , wenn es will . Freilich
nur so lange , bis ein rücksichtsloser U-Bootkrieg die See¬
wege versperrt hat . Welche Bedeutung aber die schärfste
Anwendung der Unterseewaffe haben kann , das zeigen
deutlich die Folgen der bisherigen Kohlennot in Frankreich,
Italien und in den neutralen Ländern , Außer der Kohlen¬
not kämen aber noch manche andere Nöte über unsete Feinde,
ganz besonders über die Insel England.

D r Seekrieg.
Das norwegische Konsulat in Bordeaux meldet : Der

Dampfer „Prim  a" von Bergen wurde am Sonntag ver¬
senkt. Die Besatzung wurde in Bordeaux gelandet.

Die englischen Veihnachtsyosträudereien.
Kopenhagen,  2t . Dez . lT .-U.-Tel .s

Wieder sind beträchtliche Mengen dänischer Post , dar¬
unter auch Post , die von einem Teil Dänemarks zu einem
anderen bestimmt waren , von Engländern beschlagnahmt
worden . Von den dänischen Dampfern „Island ", der von
Reykjawik " nach Kopenhagen unterwegs war , und „Tial-
dur " , der auf der Reise von Thorshavn nach Kopenhagen
war , ist in Kirkwall , wohin die Dampfer zur Untersuchung
eingebracht worden waren , die gesamte Weihnachtspaket-
post beschlagnahmt . Ferner ist vom dänischen Amerika¬
dampfer „Frederik VIII " , der auf der Reise New -Dork-
Kopenbagen nach Kirkwall eingebracht worden ist, die ge¬
samte für Dänemark bestimmte Post beschlagnahmt worden,

Englands Furcht vor den U-Vooten.
In einer Versammlung in Plymouth erklärte das

Parlamentsmitglied Major Astor nach der „Times " vom
12. Dezember:

„Die einzige Art , wie wir geschlagen werden können,
ist durch Aushungerung . Das wisien die Deutschen . Die
Soldaten können nicht kämpfen , wenn sie wissen, daß ihre
Frauen und Kinder zu Hause hungern . Die Lebensmittel¬
frage ist von entscheidender Bedeutung , Nach dem Urteil
von landwirtschaftlichen Sachverständigen wäre es möglich,
daß wir 1918 fast doppelt so viele Lebensmittel im Laube
erzeugen als jetzt. Hätte Sie Regierung die Angelegenheit
schon 1914 in die Hand genommen , so würden wir bereits
jetzt doppelt so viele Lebensmittel produzieren als wir es
gegenwärtig tun . Die Regierung hatte die Unterseeboots¬
gefahr vor Augen und wußte , daß nur die Aushungerung
uns daran hindern kann , den Sieg zu gewinnen , und doch
ist sie untätig geblieben . Durch die Unentschlossenheit der
früheren Regierung wurden die Leute entmutigt , und sie
begannen sich zu fragen : „Die Regierung ist offenbar
außer stände , den Krieg zu gewinnen,  wie wäre
es mit Frieden ?" Hoffentlich machen sich die Deutschen und
die Neutralen bie Tatsache klar , daß eine der Haupt¬
ursachen , die zu dem Sturz des alten Ministeriums ge¬
führt haben , die Furcht vor einem vorzeitigen Frieden ge¬
wesen ist. Freilich hat Sie neue Regierung böse Schwierig¬
keiten von ihrer Vorgängerin geerbt . Es nützt nichts , die
Tatsache zu verschleiern , daß wir einen großen Man¬
gel an Lebensmitteln , steigende Preise  und
noch stärkere Beschränkung der persönlichen Freiheit als
zuvor haben werden . Die neue Regierung muß von jeder¬
mann große Opfer fordern , den Verzicht nicht nur auf
Bequemlichkeiten , sondern auch auf Dinge , die an sich not-
wenSig wären ."

kurze politische Nachrichten.
Der Hilfsdienst -Ausschuß.

Der Reichstagsausschuß zur Mitwirkung an der Aus¬
führung des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst
beriet gestern die zwei, BunSesratsverordnuugen , welche
die Ausführungsbestimmungen zum Gesetz über den vater¬
ländischen Hilfsdienst enthalten . Die erste regelt die Tätig¬
keit der stellvertretenden Ausschüsie , die, so lange endgül¬
tige Ausschüsse noch nicht gewählt sind, von den Einzelnen
GeneralkommanSos bestellt werden sollen. Die zwestte Ver¬
ordnung regelt die Frage der Stellvertretung der in die
Ausschüsse entsandten Delegierten . Die Verordnungen
würben mit kleinen Abänderungen angenommen . Der
Chef des Kriegsamts , Generalleutnant Gröner , machte
alsdann noch Mitteilungen über den Fortschritt Ser Vor¬
bereitungsarbeiten für den Kriegshilfsbi -enst, die sich vor
allem auf notwendig werdende weitere Einschrän¬
kungen des Personenverkehrs  und eine bessere
Organisation des Güterverkehrs beziehen . Auf eine An¬
frage erklärte Generalleutnant Gröner , daß bie Ent¬
lohnung der zur Hilfsdienstpflicht herangezogenen vor¬
läufig  noch auf freier Uebereinkunft erfolgen solle unter
Beachtung der ortsüblichen Tagelöhne:  später
sollen besondere Grundsätze ausgearbeitet werden , die dem
Ausschuß vorgelegt werden sollen.

Das preußische Tiäbengesetz gefährdet?
Eine Neuregelung der Aufwandsentschädigung für Ab¬

geordnete ist ein alter Wunsch Ser Mehrheit des preußischen
Abgeordnetenhauses . Beim Etat des Abgeordnetenhauses
wurden alljährlich diese Forderungen laut . Nun liegt dem
preußischen Landtage  eine Regierungsvorlage vor,
die eine erhebliche Besierstellung der Abgeordneten bringt.
Der Ausschuß Ses Abgeordnetenhauses hat aber den Re¬
gierungsentwurf so erheblich verändert,  daß es sehr
zweifelhaft ist, ob er in dieser Form , und ob er überhaupt
Gesetz werden wird . Die Abgeordneten sollen bekanntlich
eine jährliche Aufwandsentschädigung von 3999 Mark er¬
halten . Aehnlich der Regelung der Dinge im Reichstage
waren in dem Gesetzentwurf nun gewisse Abzüge bei Ser
Versäumnis von Sitzungen vorgesehen . Hier hat der Ab¬
geordnetenausschuß zugunsten der Abgeordneten beträcht¬
liche Veränderungen vorgenommen . Ferner macht er einen
Unterschied zwischen Berliner und Nicht-Berliner Abge¬
ordneten , indem er letzteren ein Wohnungsgeld bis zur
Höhe von 130 Mark monatlich zugestehen will . Gegen diese
verschieSene Behandlung der Abgeordneten bestehen , wie
wir aus parlamentarischen Kreisen hören , besonders leb¬
hafte Bedenken bei der Staatsregierung.  Die
Opposition gegen die Vorlage ist im Abgeordnetenhanse
selbst ziemlich beträchtlich . Die Konservativen,  die
im preußischen Abgeordnetenhause 148 Mitglieder zählen,
sind geschlossen dagegen . Auch die Mehrheit Ser Frei¬
konservativen,  die insgesamt 64 Mandate haben , ist
gegen die Vorlage , Dazu treten noch einige Ratio-
nalIiberale.  Das heißt , alle anderen Parteien müß¬

ten Mann für Mann dafür sein , um das Gesetz durchzu¬
bringen . Dazu tritt noch erschwerend hinzu , Saß auch
preußischen Herrenhause  eine starke Strömung
gegen die Vorlage herrscht . Es ist daher sehr fraglich , ob es
zu einem Kompromiß kommen wird . Die Vorlage wirb
im Abgeordnetenhauie aus bie Tagesordnung des 29.
nnars gestellt werden . _ __ ___ __

Stadtmchnchten.
Wiesbaden , 21. Dezember.

PorsonaloörändiewnugLm in der Armee . Das „Militär-
Wochenblatt " meldet : Befördert wurSen : zu Leutnants
der Reserve der Fußartillerie die Offiziersaspiranten
Ernst Fischer (Wiesbaden ) und Junggeburth
(Wiesbaden ). Für die Dauer ihrer Verwendung ini
Kriegssanitätsdienst wurden zu FelShilfsärzten ernannt:
die nichtapprobierten Unterärzte Feldunterärzte Brühl
und Elves (Wiesbaden ), Peters (Wiesbaden ) und
Strauß (Wiesbaden ).

Fleischveateisung . Wie wir schon Mitteilen konnten,
kommen in dieser Woche wieder einmal 260 Gramm
Schlachtviehfleisch zur Verteilung , Der Verkauf beginnt
am Freitag , vormittags 8 Uhr mit der Buchstabengruppe
st—L. Da Ser Stammabschnitt der fetzigen Karte bereits
gegen die neue Fleischkarte abgegeben worden ist, sind die
einzelnen Fleischmarken 1 bis 19 in dieser Woche aus¬
nahmsweise auch ohne  den zugehörigen Stammabschnitt
gültig . Beim Einkauf von frischem Schlachtviehfleisch mutz
jedoch außer der Abgabe der Fleischmarken stets die ent¬
sprechende Anzahl neuer Fleischkarten  vorgelegt

werden , damit die Metzger feststellen können , ob und zu
welcher Zeit die Kunden in ihrem Laden kaufberechtigt
sind, Der Verteilnngsplan ist im Anzeigenteil unserer
heutigen Ausgabe enthalten.

MargLriuncrteilnug . Die für diese Woche bestimmte
Butter ist infolge der widrigen Transportverhältnisie aus
Ser Eisenbahn ausgeblieben . Es muß daher wieder Mar¬
garine verteilt werden , und zwar kommen 69 Gramm aus
den Kopf der Einwohnerschaft . Wir vermessen auf die
amtliche Anzeige,

Jubiläum des Kurhanspächters . Gestern , am 29, Dez.,
waren 28 Jahre verflossen , seitdem Herr Wilhelm Ruthe
den Wirtschaftsbetrieb des hiesigen Kurhauses führt . Durch
Umsicht unS Tatkraft hat der Jubilar es perstanden , de«
Betrieb zu einem durchaus mustergültigen zu gestalten
und dadurch mit dazu beigetragen , Sen Ruf der Karstadt in
den letzten Jahrzehnten zu heben und zu fördern . Auch
Sie von Ruthe geleitete Weinbanölung  genießt
Weltruf.  In welcher Weise der Kurhausbetrieb in den
letzten 23 Jahren an Ausdehnung zugenommen hat , ersieht
man am besten daraus, , wenn man Sie Pachtsummen ver¬
gleicht, die früher und jetzt jährlich abgeführt wurden . Es
sei bemerkt , daß die Pächter zur Zeit des Spiels ganz ge¬
ringe Pachtsummen zahlten . Der Pächter Eher, et  aus
Paris erhielt sogar noch eine Vergütung jährlich , um be¬
stehen zu können . Von 1873 bis 1882 gaben Sie Pächter
Bierbrauer  und S t o I t e einen sährlichen Pachtzins
von 6999 Mark , der Pächter Philipp D i t t gab in der Zeit
von 1882 bis 1891 einen sährlichen Pachtzins von 12 999
Mark , der nächste Pächter Ruthe  zahlte von 1861 bis 1899
16 999 Mark jährlich , von 1999 bis 1904 36 662 Mark , von
1997 bis 1911 je 69 999 Mark , und von 1611 ab jährlich 99 999
Mark , außerdem noch 81 999 Mark für Licht, Master usw.
^as Jahr.

Stiftung . Kommerzienrat H. Wachendorff  zu
Wiesbaden hat anläßlich seiner füniundzwanzigjährigen
Teilhaberschaft an der Firma Köpp u. Co. zu Oestrich
10 999 Mark für die Hinterbliebenen gefallener Krieger
aus Sem Rheingaukreise gestiftet . Außerdem hat er den
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen der Fabrik 29 909 Mark
und der Gemeinde Oestrich 6999 Mark überwiesen.

Notwendiges Abschlachtem von Forkeln . Man schreibt
uns von zuständiger Stelle : In manchen Gegenden des
Reiches ist das Angebot von Ferkeln augenblicklich so stark,
daß ein Verkauf zwecks Aufzucht nicht möglich ist. Die
Futtervorräte ermöglichen es leider nicht , daß alle Ferkel
großgezogen werden können . Es ist infolgedessen in Sen
Bezirken mit großem Angebot ein Abschlachten der Ferkel
nicht zu vermeiden . Seitens der Kommunen ist aber unter
allen Umständen dafür zu sorgen , daß das Abschlachten der
Ferkel nicht heimlich  geschieht , sondern daß volle
Anrechnung auf Sie Fleisch karte  erfolgt . (Was
in Wiesbaden in dieser Woche bereits geschieht. Schriftl .)
Ans dem Grunde dürfte es sich auch empfehlen , wenn den
einzelnen Haushaltungen  das Schlachten von Fer¬
keln nicht erlaubt  würde , sondern daß die Ferkel in
der Hauptsache von Sen Kommunen selbst geschlachtet und
weiter verwertet werden , da von den Gemeinden für eine
ordnungsgemäße Anrechnung Gewähr geleistet wird . Es
werden übrigens schon von seiten der Regierung große
Mengen überschüssiger Ferkel und Läufer in die schweine¬
armen Gebiete gesandt unS außerdem sollen auch Span¬
ferkel in größeren Mengen als Reserve für das nächste
Frühjahr eingefroren und geräuchert werden . Ein Rück¬
gang der Schweinezucht selbst möchte aber trotz des großen
Angebots von Ferkeln nicht erfolgen , da im nächsten Früh¬
jahr mit Beginn der neuen Futterernte die Nachfrage nach
jungen Schweinen sicher wieder sehr groß sein wird.

W»ih»mchtsg«nß djor Heimat a« die Front , Der Ver¬
trieb der Weihnachtspostkarten mit dem Geleitwort der
Kaiserin durch den Vaterländischen Frauenveröin hat ei»
sehr erfreuliches Ergebnis gehabt . Nahezu zwei Mil¬
lionen  Sieser Karten sind an unsere Lieben im Felde
gegangen . Der Hauptvorstand des Vaterländischen Frauen¬
vereins bittet uns , darauf hinzuweisen , daß alle Karten,
iste bis zum 29. Dezember von den Zweigvereinen oder
von den mit dem Vertrieb betrauten Verteilungsstellen,
Schulen und dergleichen nicht abaesetzt worSen sind, nun¬
mehr ohne Bezahlung beliebig verteilt werden können.
Eine Zurücksendung der übriggebliebenen Karten an den
Hauptverein oder die Verlagsfirma in Berlin ist hiernach
nicht notwendig.

Eröffnnng des Eissports . Die Südeisbahn , Sportplatz
Kaiserstraße , ist eröffnet.

Eüu Kominbrarrd ist gestern Abend 7^ Uhr in der
Blüchcrstraße Nr . 6 ausgebrochen und wurde von der
Feuerwache rasch gelöscht.

Die Sanitätswache wurde gestern Bormn »ug in die
Sonwenberoer Straße gerufen , wo ein Kutscher aus un¬
bekannter Ursache vom Bock gefallen war und innere Ver¬
letzungen erlitten hatte . Er wurde ins städtische Kranken¬
haus gebracht , — Ferner brachte die Sanitätswache gestern
Abend einen Mann nach dem städtischen Krankenhaus , der
in der Rheinstraße bewußtlos geworden war.

Von einem Dk 'bstahl herrührend , wurde von der Kri¬
minalpolizei ein Paket mit Suppenteigwaren beschlag¬
nahmt . Das Paket wurde einem Fuhrmann von der Rolle
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Leutnant Oskar Karge  in einem Infanterie -Regiment
auf Sein östlichen Kriegsschauplatz, Sahn des Pfarrers Paul
Karge in -Wolfenhausen, erhielt wegen besonderer Leistun¬
gen das Eiserne Kreuz 1. Klaffe,

Heinrich Fei dt , Sohn des Land- unH Gastwirts Feiüt
f,Zum ^öwen"j in Nordenstadt, wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

gestohlen. Eigentumsausprüche siM auf Zimmer 8 der
Polizeidirekton anzumelden.

Die Austellungsnachrichtc« Nr. 87 liegen mit den Amt-
nchen ^ Mitteilungen für kriegsbeschädigte und versorgungs-
berechtlgte Militärpersonen in unserer Zweig-Geschäfts¬
stelle, Mauritiusstratze 12, zu jedermanns Einsicht offen.

Die Zurückstellung wehrpflichtiger Personen.
In der „Magdeburgischen Zeitung" veröffentlicht das

stellvertretende Generalkommando des 4. Armeekorps eine
Aufklärung, die auch für weitere Kreise Interesse habendürfte. Es heißt darin:

„Noch immer zahlreich eingehende anonyme Zuschriften
und Anzeigen über angeblich ungerechtfertigte Zurückstel¬
lung einzelner Wehrpflichtiger lassen erkennen, daß weite
Kreise über die Bestimmungen,  nach denen Zurückstel¬
lungen zulässig und unter welchen Boraussetzungen solche*
sogar notwendig sind, nicht hinreichend unterrichtet
sind."

Nach einer Erläuterung , nach welchen Grundsätzen bei
der Einziehung der kriegsverwendungsfähigen Personen
zum Waffendienst verfahren wird , heißt es dann weiter:

Naturgemäß ist es bei der gewaltigen Inanspruch¬
nahme unserer für Heeresbedarf tätigen Industrie  mit
ihren Tausenden von Sondcrbetricben unvermeidlich, daß
einzelne mit Spczialkenntnissen  und -Fertigkeiten
ausgestattete, überhaupt nicht zu ersetzende Personen nicht
für den Heeresdienst freiaemacht werden können, auch wenn
sie kriegsverwendungsfähig sind. Diese Leute leisten dem
Vaterland an ihrer Arbeitsstätte ungleich wertvollere
Dienste,  als mit der Waffe auf dem Schlachtfelde. Ob
solche kriegsverwendungsfähigen Personen nun tatsächlich
unentbehrlich und unersetzbar sind, unterliegt genauer Prü¬
fung durch zu diesem Zwecke besonders ausgcwählte Fach-
ofsiziere, durch die Gewerbeinspektoren und andere amtliche
Aufsichtsbehörden.

Daß ferner auch einzelne Personen in leitenden
Stellen  großer industrieller Unternehmungen, des Han¬
dels ooder der Gewerbe, sowie der für die Zwecke der Volks¬
ernährung usw. errichteten amtlichen und privaten Ein¬
kaufs- und Berteilungsstellen nicht zum Heeresdienst
herangezogen werden können, sowie auch solche leitenden
Personen , wie Gutsbesitzer, Inspektoren usw. für die Land¬
wirtschaft in vielen Fällen unentbehrlich  sind , kann
nicht bestritten werden. Würden alle diese Genannten aus¬
nahmslos zur Einstellung kommen, so würde nicht nur die
Herstellung der Munition , sondern auch überhaupt die ganze
Ernährung des Volkes wie des Heeres ernstlich in Frage
gestellt werden.

Um einen einigermaßen geordneten Geschäftsbetriebbet
unteren Reichs-, Staats - und .Kommunalbehörden zu ge¬
währleisten, bedürfen auch diese einer großen Anzahl von
Beamten , die manchmal kriegsverwendungsfähig und trotz¬
dem unentbehrlich sind.

Zurückstellungen aufgrund eigener häuslicher usw. Ber-
hältniffe erfolgen allgemein nur noch in nachweisbar zwin¬
gendsten Fällen , wenn sie zur Vermeidung eines äußersten
Notstandes erforderlich sind. Auch derartige Gesuche werden
beim stellvertretenden Generalkommando auf das einge¬
hendste geprüft.

Schließlich wird betont, daß alle in Betracht kommen¬
den Stände und Berufe versichert sein können, daß die Be¬
hörden nach wie vor alle Reklamationen auf das eingehendste
prüfen und, soweit militärische Interessen nicht empfindlich
berührt werden, wvhlwollend und gerecht berücksichtigen
werden.

3mtt merklichen Exempel!
Eine lehrreiche, selbsterlebte Geschichte.

Ich wußte auf dem kleinen Bahnhof warten , ganz
wider die Gewohnheit. Nicht, weil ich zu früh war . sondern
weil der Zug zu spät kam. Schon wollte ich mich ärgern.
Denn kommi man einmal eine halbe Minute nach der
Zeit , dann ist der Zug gewiß auf die Sekunde weg¬
gefahren. Na, und so weiter.

Da höre ich lebhaft reden, eine laute , hohe Stimme,
voll Kraft und Ucberzeugung, und eine andere, gedämpft
und, wie es schien, ein wenig verängstigt vor der Wucht
der ersteren. So verstand ich nur diese richtig: die andere
ahnte man mehr aus den Antworten.

„. . . Hungern ?!" hörte ich gerade die laute Stimme.
„Hungern ??!! Dummes Geschwätz! Jo , es gibt dumme
Weiber genug, die so dumm Zeig babbele. Ich sag ganz
ruhig und ehrlich, ' s is gelohe."

Die Frau , der die laute Stimme gehörte, schaute den
kleinen Feldgrauen vor ihr ganz feindselig an. Der sagte
etwas , von dem ich nur die Worte „Mutter " und „Schwe¬
stern" verstand.

„So !" fuhr es ihn an, „So ? Dei Mutter und bei
Schwestern hun nix zu esse? Ach. wie anfeltig — warum
sollte die dann nix zu effe hawe? Met Mann is doch aach
draus , un ich hawe mit meine fünf Kinner immer noch
genug ze esse gehatt."

Wieder murmelte der Feldgraue etwas. Da kam er
aber übel an. „Ach so??" Eine Welt von Verwunderung,
eine Fülle von Spott lag in dem langgezogenen „Ach sooo".
„Guck emol an : weiße Rüwe un Erdkohlrawi könne die
kaan esse? Ja dann ! Waaßte was ? De kennst's en sahn: die
gehiern in ' Schitzegrawe! Ja , waaßte, main Liewerche",
und da packte die Vertreterin des Durchhaltens den Wider¬
part kräftig an der Schulter, „das Schnäkmaul muß man
sich abgewehne im Krieg."

Da mußte ich meiner freudigen Zustimmung Ausdruck
geben: „Bravo , so ist es recht!"

Aber die Rednerin schien Zustimmung nicht gewohnt
zu sein. Ihr Kopf fuhr blitzschnell herum, ihre Augen
blitzten mich kampflustig an : »Sie brauche aach noch
„Bravo " zu sahn! Die feine Leit lerne aach noch weiße
Rüwe esse!" , . , _ .L

Erst als ich ihr die Versicherung gab, ich aße ne oft
genug, nicht nur mittags , auch abends manchmal, da
glaubte sie an mein „Bravo ".

.Ha , wisse Se," sagte sie entlchuldigend, „es gibt zu
viele dumme Leit , auch Männer : ammer die Weiwer sinn
am schlimmste Es gibt ere, ö'ie ichreiwe wwas aach noch
ihren Männer « enaus . so Rindsviecher, so dumme."

Da pfiff der Zug in die Halle. Ich mutzte ecken. Ern

Gruß , ein Winken mit der Hand, da? freundlich erwidert
wurde.

„Schade," dachte ich, „daß das nicht viele gehört haben!
Na, dann schreibst du es halt auf. zum merklichen Exempel."

Km.

llasfall und Nachbargebiete.
□ Aus dem Löndchen, 21. Dez. Möven.  Seit eiuigen

Monaten haben sich Möven hier eingestellt, die man in
solch großen Scharen hier wohl noch nie beobachtet hat.
Sonst bleiben sie am Rhein : dieses Jahr beleben sie auch
das Gelände abseits des Flusses. Es wird behauptet, daß
die starken Schießübungen hei Mainz sie von dort ver¬
scheucht hätten. Sic halten sich meist zu Tausenden an dem
großen Teich ans der Rennbahn aus und unternehmen von
dort aus scharenweise ihre Streifflüge durch das Gelände.
Untere Landwirte halten die Tiere für nützlich, da sic den
kleinen Schädlingen auf den Feldern nachstellen. Daß die
Möveneier und die jungen Möven als gute Nahrungs¬
mittel gelten , ist bekannt. Sollten nicht auch die alten
billige Braten liefern?

t. Höchst a. M., 21. Dez. Staütvervrüneteu-
f i tzu n g. Für den Wiederaufbau des Kreises Stallupönen
bewilligte die Stadtoerordnetensitzung den auf die Stadt
Höchst entfallenden Anteil in Höhe von 10 734 Mark. Hier¬
von übernehmen die Farbwerke 8000 Mark, private Samm¬
lungen brachten 800 Mark. Der Kreis stellte aus eigenen
Mitteln 20 000 Mark zur Verfügung. — Die Schlußabrech¬
nung über den Neubau des Krankenhauses  ergab eine
Ueberschreitung  des Voranschlags um 2 0 8 8 00 Mk.
Der Bau kostet statt der vorgesehenen 900000 Mark nun¬
mehr 1 188 300 Mark. Diese erhebliche Ueberschreitung er¬
klärt sich daraus , daß der Voranschlag noch zu Friedens¬
zeiten ausgestellt war , durch die Kricgsjahre und viele Neu¬
einrichtungen auf klinischem und technischem Gebiet, die
die Erfahrungen des Krieges brachten, aber um fast 30 Proz.
überschritten wurde. Nach längerem, oft recht lebhaftem
Gedankenaustausch wurden die Mittel für die Etatsüber¬
schreitung bewilligt. Weiter genehmigte die Versammlung
den Umbau des alten Krankenhauses zu einem Deuchen-
lazarctt . und bewilligte hierfür 128 000 Mark.

a. Frankfurt , 21. Dez. % Pfund Kartoffeln,
K Pfund Rüben.  Das Lebensvnttelamt macht darauf
aufmerksam, daß die Tagcsmenge an Kartoffeln,
welche für den Kopf der Bevölkerung zugebilligt werden
kann, vom 1. Januar anstatt der bisher gewährten Menge
von 1 Pfund nur % Pfund  beträgt und baß für das¬
ausfallende % Pfund Kartoffeln % Pfund Kohl¬
rüben  ausgegeben wird . Die seither bis zum 1. April
geltenden Kartoffelscheine müssen daher bis zum I. Mai
reichen: als Ersatz sind durch hie Brotkommissionen
Rüben sch eine  bereits ausgegeben worden, und zwar
für den Kopf der Bevölkerung 6 Scheine zu je 10 Pfund.

CH Weilburg , 21. Dez. Ortskrankenkasse.  In
der gestrigen ordentlichen Ausschußsitzung der Allge¬
meinen Ortskrankenkasse Weilburg  wurde
der Haushaltsvoranschlag für das Geschäftsjahr 1917 in
Einnahme und Ausgabe auf 60 080 M. festgesetzt. Als Rech¬
nungsprüfer wurden gewühlt Bauunternehmer Julius
Mehl, Buchhalter Johann Caspari und Gerber Philipp
Dragäsfer . Ferner wurde beschlossen, vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung durch die Aufsichtsbehörde, in Zukunft jedem
in der Sitzung anwesenden Ausschnßmitglieh eine Ver¬
gütung von 1,50 M. zu gewähren.

v . Köln, 21. Dez. Entdeckung eines Ver¬
brechens.  Gestern früh 7 Uhr wurden in der Nähe
von Köln zwei Leichen, ein Mann von 35 bis 40 Jahren
und ein Knabe im Alter von 12 bis 14 Jahren mit durch¬
schnittenen Hälsen aufgefunden. In der Nähe lag ein
großes Hackmesser. Von «dem Täter fehlt bislang jede
Spur.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Diebisches Volk. Wiesbadener Straf käm¬

me  r vom 20. Dezember. In einer Eisengießerei in
Biebrich hatten der Schlosser Hans B ., der Arbeiter Phi¬
lipp I . und der Brauer Rudolf I ., sämtlich aus Biebrich,
einen Treibriemen von 9^ Meter Länge und 90 Milli¬
meter Breite gestohlen. Die Diebe hatten den Riemen
dann zerschnitten und für 8 Mark an den Schuhmacher H.
in Biebrich verkauft. Da die Art dieser jetzt häufig vor¬
kommenden Diebstähle für die Fabriken sehr empfindlich
sei, erkannte die Strafkammer gegen V. wegen schweren
Diebstahls auf vier Monate , gegen Rudolf I . auf ein Jahr
und gegen H. wegen Gelegenheit-Hehlerei auf einen Monat
Gefängnis . Die Verhandlung gegen Philipp I . wurde ver¬
tagt. Er soll erst auf seinen Geisteszustand untersucht wer¬
den. — Weil sie bei einem Umzug einen Schirmständer
unid einen Spiegel beiseitegebracht hatten , wurden die Ar¬
beiter Pet . Kr. und Fritz E. von hier zu je drei Monaten
Gefängnis verurteilt . — Der 40 Jahre alte Bäcker W., ein
alter Znchthausbruder , der im Freiendiezer Zuchthaus ge¬
legentlich einer auswärtigen Arbeit entwich und seine Ge-
iängniskleider mitgenommen hatte, erhielt wegen dieses
Diebstahls zu einer noch zu verbüßenden Zuchthausstrafe
einen weiteren Monat . — Die jugendlichen Arbeiter .Ju¬
lius W. und KonraS Br . in Zeilsheim räuberten an einem
Oktoberabend eine Backstube aus . Wegen schweren Dieb¬
stahls wurde jedem der jugendlichen Diebe eine Gefängnis¬
strafe von fünf Tagen zudiktiert.

vermischte;.
Brand einer Papierfabrik. Au? Merseburg,  20 . Dez.,

wird uns gemeldet: In der Papierfabrik Königsmühle
brach heute früh kurz vor 5 Uhr Großfeuer aus , das die
Holzbearbeitungsräume völlig einäscherte und hierbei über
400 Kubikmeter Holz und wertvolle Maschinen nebst ande¬
ren Holzbearbeitungsmaschinen vernichtete. Der Schaden
beträgt mehrere hunderttausend Mark . Der gewaltige
Feuerschein war in weitem Umkreise sichtbar. Gegen
10 Uhr vormittags wurde die Feuerwehr des Brandes
Herr . Die Entstehüngsuriache ist unbekannt : es wird
Selbstentzündung vermutet . Die Papierfabrikackon er¬
leidet keine Unterbrechung.

Die Tcnernug i« Frankreich. Man liest im „Matin":
»Der letzte Wochenmarkt in Vienne, im Departement der
Jstzre, sah zum ersten Male die Anwendung des festen
Preises für Butter . Alle Großhändler haben sich geweigert,
die Butter zu der vorgeschriebenen Taxe zu verkaufen, und
haben sie Wiederverkäuiern aus den Nachbar-
Departements überlassen. Der vorgeschriebene Preis für
Butter beträgt in Biennc 2 Franken 25 Centimes . Die
Händler erklären, daß sie die Butter nicht zu diesem Preise
verkaufen können, weil sie sie selbst oft mit 2 Franken 30
Centimes bezahlen müssen. Es kam zu Auftritten während
des Marktes . Da für das Dutzend Eier 3 Franken 30 Cen¬
times gefordert wurden, warf die Volksmenge di- Körbe

um. — Ter Gemeinderat in Taint -Servan hat beschlossen,
eine Gemeinde-Schlächterei sowie einen einheitlichen But¬
termarkt einzurichten und vom Präfekten die Anordnung
eines festen Preises von 28 Centimes für den Liter Milch
und von festen Preisen für Kartoffeln und Eier zu fordern.
— Wegen des Kohlcnmangels wird in Royan von jetzt ab
das Gas nur sieben Stunden täglich von den (Gasanstalten
geliefert werden. In Dinard sind die Gasleitungen von
ein bis sechs Uhr morgens gesperrt. — Um Kohle zu sparen,
werden in der Stadt Auxerrr von jetzt ab alle Gashähne
um zehn Uhr abends abgcdrcht. — Der Verteilungs -Aus¬
schuß im Departement Finistsre hat in seiner letzten Sitzung
die Verbrauchsmenge an Zucker auf 750 Gramm pro Per¬
son und Monat festgesetzt. Ter Gemeinderat hat ferner
dem Vorschlag des Präfekten zugestimmt, im ganzen De¬
partement eine Familienkarte für 'Zucker einzuführen ."

Die zuerst erbeutete feindlich« Fahne . Wo und auf
welche Weise die erste feindliche Fahne in diesem Kriege
erbeutet wurde, erfährt man jetzt. Eine Spende des jetzt in
Charlottenburg ansässige» Konsuls von Argentinien , Carl
Grebe, der für den Angehörigen des 11. Armeekorps, der
die erste feindliche Fahne erobern sollte, 800 Mk. Beloh¬
nung anßgeseht hatte, führte schließlich zu der Feststellung,
daß nicht nur die erste feindliche Fahne innerhalb des 11.
Armeekorps, sondern die erste feindliche Fahne in diesem
Kriege von dem Unteroffizier der Reserve A. Sckieben-
Hofer,  der , wie der »Steck. Abendp." geschrieben wird,
lange Zeit in einem Stettiner Lazarett verwundet lag, er¬
beutet wurde. Es handelt sich um die Fahne des russische»
Infanterie -Regiments Nr . 119, das seinen Standort vor
dem Kriege in Bialystock hatte. Der Unteroffizier gehörte
dem Göttinger Infanterie -Regiment Nr . 82 an, das zu¬
sammen mit dem Infanterie -Regiment Nr . 32 aus Mei¬
ningen das Gut Adamsheide in Ostpreußen erstürmt hatte.
In den folgenden Gefechten, die sich gegen die nur lang¬
sam zurückweichenden Russen teils im Sturm ausgefochte«
wurden, gelang es nicht nur einen russischen Brigadestab,
sondern mit ihm auch die erwähnte Fahne zu gewinnen.
Diese erste in diesem Krieg erbeutete Fahne ist eine soge¬
nannte Ritter -Gcorgs-Kreuz-Fahne, wie sie die alten,
kampferprobten russischen Regimenter aus dem Jahre 1912
zn führen berechtigt waren.

Die einzige Dummheit. Zu einer humorvollen Selbst¬
kritik kam der Oberbürgermeister einer schlesischen
Stadt  für sich und seine Anckszenvffen in einer Sitzung
der Stadtverordneten . Der betreffenden Stadtverwaltung
war es gelungen, einen größeren Posten Bucker in Däne¬
mark und Schweden anzukanfen. Als die Butter iedvch nach
Deutschland kam, wurde sie von der Zentraleinkaufsgesell-
schaft beschlagnahmt, die nur die bestimmten Preise zahlte,
so daß der Stadt ein Schaden von etwa 3500 Mark erwuchs.
Als in der Stadtverordnetenversammlung angeregt wurde,
daß man die Einkaufsgesellschaft verklagen sollte, da sich die
Butter im Eigentum der Stadt befunden hätte, meinte der
Oberbürgermeister, der Rechtsweg erscheine aussichtslos.
»Tie einzige Dummheit, die wir gemacht haben", so erklärte
er weiter, »war die, daß wir die Butter  wieder heraus-
gegeben und nicht aufg eg essen  haben ." Mit dieser
Erkenntnis mußten sich die Stadtväter zufrieden geben.

Das Krönungskleid der Kaiserin Zita . Wiener Blätter
berichten aus Budapest: An dem Krönungskleid der Kai¬
serin Zita wird zurzeit eifrigst gearbeitet . Während der
Rock und die Schleppe in Budapest herqestellt werden, wird
die Taille in Preßburg gearbeitet. Als Vorbild dient ein
altungarisches Festkleid. Fleißiae Hände geschickter Sticker¬
innen sind tätig, bis zum bevorstehenden Krönungssest, daS
noch in diesem Monat stattfindet, die schwere Arbeit zu über¬
wältigen und das Kleid ans schwerer Dnchesseseide mit
Goldstickereien zu schmücken. Blumen und Blätter ranken
sich in heiterem, kunstreich verknüpftem Gewinde über daS
Kleid, das Ungarns neue Königin an dem Festtage zieren
wird.

Volkswirtschaft.
XX Reiuversteigerung i« Rierstein . Nierstein,  19

Dez. Hier fand heute die Naturwein -Bersteigerunz vor.
Gustav Senfter,  Weingutsbesitzer in Nierstein , Oppen¬
heim und Dienheim, bei gutem Besuch und flottem Geschäfts¬
gang statt. Tie ausgcbotenen 40 Nummern 1915er eignes
Wachstum fanden leicht Nehmer zu hohen Preisen . Bezahlt
wurden für 35 Halbstück 2070—6970 M., 5 Viertelstück 1520
bis 2060 M., durchschnittlich dos Stück rund 6400 M. Der
gesamte Erlös stellte stch auf 119 820 M. ohne Fässer. Für
die besten Halbstück wurde« bezahlt: Stramitzer 3530. Le-
kisch 4200, Brogsittcr u. Blum 4240, Stramitzer 4000, Dau¬
distel 5780, Brogfftter 4500, Hch. Heß u. Blum und Söhnlei«
6470 M.

Auswärtige Börsen.
Sfew-Yorker B » r*e.

» «» -■Vor « , 19 v»i V. K. L. K. ▼K
Tenden* für Geld. fest. stet. New-York Oentralbahn 105»/-
Geld auf 21 Stunden. . . 4' /- N’orfolku.Western com. 136-

110 ' i-SUher-Buliion. 76*8 76° . JTorthernPaciflc eomm.
Atcli.Top.u.SantaFc.Sh. 1041/- 10418 Beading comm. 107 ‘/s
Baltimore Ohio eomm.. t&s 84' /- Rock Island com.
Canada Pacific Shares 166*;- Southern Pacific. 98 1/-
Chicago Milwaukee«.— St. Paul Shares. . . 93"- 93-

. .. do.. . . Rail war com.

. . do. do. . .pref.
35 ' ,«
72-

Denv.n.RioGrande com 18M
36V»
51-

171- Union-Pacific comm.. . 146-
Z6' I, .do . prefered 83 H

58*1.. . .do. .fst.prefered. . . Wabash prefe.ed.
•Illinois Central Shares 106- 106- Bethlehem Steel. 555-
Loulsvilleu.NashvilleS. 133- Hk. Anaeonda Copper. 86 ' ,.
Mtss.Kans&Texas com. 12- General-Eleetrie. 171-
.do . do. .pref. 22- TXnitedStatesSteelCom. 113-
Mlssonrl Pacific comm. 35»/- 35»/-

_ —

u»*/-

108-
98»f«
34*8
71-

147'/.
S&ü

Steter Meinungsaustausch.
Die Kunst seht «ach Brot.

In dieser für die Künstler so besonders schwere»
Kriegszeit wäre es sehr angebracht, wennn der hiesig«
Naffauische Kunstverein dem Beispiel des Frankfurter
Kunstvcrein folgen würbe, der für Sie Frankfurter Künst-
ler eine Verlosung ihrer Werke veranstaltete , durch die
den Künstlern 25 060 Mark zugeführt werden.

Ein Kunstfreund.

Schrtftlcltiing: «crnhard -Grothnd.
BerantnwrUich für deutsche und auSm/irttge Politik : B . Grathn » ;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaUungS- und »olkSwtrtschastlichen Teil:
B. E. Sisenberger;  für Stad«- und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : g . D I c tze l: für die Anzeigen: t. B. I . Bastler:  siimtltch in

Btedbaden.
Drnek u. Perlag der Bi « » bade « er Bcrlagg . Anftalt « . » . b. Q.

Wetterbericht her Wetterdienststelle Weilbnrg.
Borausfichttiche Witterung für 2» . Dezember:

Veränderlich, doch meist trübe. Geringe Niederschläge.
Milder, doch noch Nachtfrost.

- SWfetitattk Caub 188, Weilburg 150.



®efte 4 Abend-Ausgabe

Margarine-Verteilung.
Gegen Fettmarke IS wird am Freitag,  den 22. Dezem¬

ber und Samstag,  den 23. Dezember, Margarine abgegeben.
Aut jede Karte entfallen 60 Gramm Margarine.

Der Preis ist 24 Pfennig für je 60 Gramm Margarine.
Buchstabenfolge:

I —l  Freitag , den 22. Dezember, vorm. 8—11 Uhr
E - H M II M 11~ I ff
A - D n ff ff  Mchm . 3- 5 „
X —Z „ ff ff  5 7 H
«s Samstag, den 23.Dezember, vorm. 8—11 ..
NI—Q », „ fi ft  11 ~ 1 ft
A - Z ff ft tf  nachm . 5—7 „
Die Butterhändler find angewiesen, in bas Feld 2 k

der Brotausweiskarte  einen Vermerk zu machen,
sobald der Käufer von seinem Bezugsreckt Gebrauch ge-
macht bat.

Es können nur soviel Kettmarken von den Käufern ange¬
nommen werden, als auf ibren Haushalt Familienmitglieder
ausweislich der Brotausweiskarl « entfallen.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1916. 8263
Der Magistrat.

Neischverteilmig.
9n  dieser Woche werden gegen Abgabe der' Fleischmarken

Nr. 1—16 und Vorzeigung der neuen „Januar -Fleischkarte
850 Gramm Schlachtvieh fleisch verteilt.

Buchstabenfolge:
l — h  Freitag , vormittags 8 —10 Uhr

M - Q . h 10 - 12 „ft—S . nachmittags2—4 ,
T - Z . „ 4- 6 .
A - B SamStag, vormittags 8—IO „
E - H .. » 10—12 „
A- Z „ nachmittags 3—3 »

Das zum Verkauf gelangende Spanferkelfleisch
wirb auf die Fleischkartcn und Fleischbezugsscheinein doppel¬
ter Gewichtsmenge abgegeben.

Wiesbaden, bei Dezember 1916. 8359
Der Magistrat.

Bucheckern.
Die Ernte ist beendet. Letzter Ablieferungstermin

28 . Dezember ds . Js . beim stadt. Akziseamt. Die Qel
müller dürfen auch nach Ablauf ds . Termins Bucheckern
nur auf Grund behördlicher Bescheinigung annehmen.

Wiesbaden » den 20. Dezember 1916.
Der Magistrat.8260

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hausbedarfsartikel irr Wiesbaden

am 22. Dezember 1916.
Für HüIienfrLLte und Mebl auch im Großbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis niedr., höchst.

ßa'tx « I * « 100 »fl.34.60 34.60
»r >- . . , , . 100» 0.16.0018 .00
«l-eh-u . , . 100 Sl0.18.nO 20.00
Rtchtstroy . > . lOOKg.1g.OO1O.OO
Krummster,Z« . 100 Kg. g.0010 .00
Butter , Eier , Käse » . Milch.
EtzSuttei.satzr -hmv. l Sg 8.80 5.30
Trtukeier . . . .  I Et . 0.00 0.00
8rt, » e Eier . . 1St . 0.00 0.00
Eirr v. d. Zentrale 1 Et . 0.00 0.00
B- llmtlch . . . . tüte . 0.36 0.36

Kartoffel,» und Zwiebeln.
Kartoff., deutsche 100 Kg. 9.50 9.50
Etzkartoffeln , . 1Kg. 0.11 0.11
Zwiebel« . . . » l Ko 0.40 0.40

Gemüse.
i ist . 0.20
, 1Kg. 0.16
, ist 0.20
. 1 Kg. 0.44. ist . 0.10

1 Kg. 1.00

Weißkraut . ,
Wettzkraut , ,
Rotkraut , » ,

do. . . .
Wirstug , » »
Rosenkohl . . .
GrLnkohlsWiuterk.) 1 Kg. 0.40
RSmtschkohi . . IKg . 0.30
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rübe» .
Schwarzwurzeln
Rote Rüben
Selbe Rüben . .
Kohlrabi . . . .
Erdkohlravt . . .
Spinat . . , . »
Blumenkohl . ,
Meerrettich . , »
Sellerie . , » »
»opssalat . > . ,
Subtvteusalat « .
Feldsalat . . .
Felbgurkc» (Salat

Einmachgurkenl

1 Gbb. 0.10
1Kg. 0.24
I Kg. 1.00
1 Kg. 0.50
1Kg. 0.12

, l St . 0.10
, 1 St . 0.10
, l » g. 0.50

ISt . 0.60
. 1 St . C.30
. 1 St . 0.10
. I Di. 0.10
. l St . 0.10

1 Kg. 0.80
«.
ISt . 0.00

Lretbgurk.(Salatg .> 1 St . Ö.OÖ
KürbtS . . . . 1 Wg. 0.00
Tomaten . . . . l  Kg. 0.00
Rhabarber < . . 1Kg. 0.00
Treibretttch . • 1 Gbd. 0.00
RabteSche» , . . 1 Gbd. 0.06
Retttch. . . . . ISt . 0.10

Obst.
Eßäpset > . . . IKg . 0.80
Kochüpset, , , , l Kg. Z.00
Etzbirneu » » , « 1 Kg. 1.20
Kochbirncu . , , 1 Kg. j .20
Wrtutrauben . . 1 Kg. 0.00
Wetntrauben, auSI. >Kg. 6-00

0.60
0.24
1.00
0.60
040
1.10
0.40
0.40
0.15
0.40
1.20
0.50
0.30
0.12
0.30
0.70
1.20
0.50
0.50
0.15
0.20
1.20

0.00
0.00
0.00
0.00
0.00
0.00
0.08
0.15

Preis niedr., höchst.
Fische.

Heringe, gesalzen l St . g.go 0.00
Seeivettzl. (Merl ., l Sa 2.80 3.6»
Schellfisch. . . . I Kg. 4.00 4.40
«ratlchellstsch . . l Sg. 8.2» 3.20
Kabeltau . . . . 1 Sa . 3.60 3.60

. t. AuSschn. t Kg 8.00 8.00
Scholle . l Kg. 4.00 4.00
»otznngesLImaudersI Kg. 0.00 0.00
Stockfisch . . . ! Kg. 2.00 2.00
Hecht, lebend . . 1 Kg. 3.00 3.00
Karpsen, lebend . i Kg. 3.20 3.20
Schleie», lebend
Seehecht, ganz
Zander, allg?n>.

t Kg. 3.00 3.00
1 Kg. 3.60 3.60
1 Kg. 6.00 6.00

Wiesbadener Zektmrg Donnerstag , 21 . Dezember 1818

LI» begehrtes Weihuaehtsgeeeheik :

Geflügel und Wild.
Band . . . . . 1 Kg. 9.00 9.60
Enten, Herbstenten 1 St . 9 .00 9.00
Hahn . 1 Kg. 9.00

• »
• »

Huhn »
Taube •
Hase . . . .
Htrschkeule . .
Hirschvorderblatt
Rebvorderblat«
Rehkeule . . -
Rehracke» . . .
Wtldragout

1 ff 8 00
1 St . 2.60
1 St . 6.50
1 Kg. 5.70
1 Kg. 3.30
1 Kg. 3.70
t Kg. 5.80 .
IKg . 5.80 5.80
iS «. 1.40 1.80

9.00
9.00
2.50
6.50
5.70
3.30
3.70
5.50

Quitten
iDtrone» .
tüpselstneu
Walnüsse .
Hasel«»«»

1Kg. 0.00
1 St . 0.15
1 St . 0.15
1 Kg. 6.00
IKg . 8.00

1.60
2.00
2.40
1.20
0.00
7.00
0.00
0.20
0.25
6.00
8.00

Fleischwaren.
Die »de. Fletschpr. werd. n. etnmat
t« Monak notiert und oervssentlicht.
Schwarteumagen . t Kg 4.40 4.40
«ratwurst
Fletschwnrst . .
Leberwurst . .
Blutwurst, frisch
Notzfleisch

Kg. 4.40 4.40
l Kg. 4.4» 4.40
l Kg. 3.60 3.00
I Kg- 3.6» 3.60
1 Kg. 4.00 4.00

Mehl im Großhandel-
Weizenmehl Nr. ll t00 Kg 41.00 4 . .00
Roggenmehl 100 Kg.86.80 36.80

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

tes Brot aus Rog¬
gen u. Westen.

mehl . . . . - 1 Kg- 0.40 0.40
dito . . . . . I Laib 0.55 0.55
Semmel lBrbtchen, l Kg. 0.80 0.80

Kolonialwaren,
«eizenmebl z. Epeise»

bereltg.
Roggenmehl
Fadennnbeln
Westengrtetz.
Gcrstengraupen
Zucker, harter
Speiscsalz

l Kg. 0.50 0.50
l Kg. 0.42 0.42
l Kg. 0.00 0 .00
I Kg 0.56 0. 56
l Kg. 0.00 0 .00
l Kg. 0.00 0.00

Kg. 0.22 0.24
Heiz - « . Beleuchtungsstoffe
Steink. sHauSbr.» kill Kg 1.80 2.05
Brauukohlenbrik. 60 Kg 1.45 1.50
Braunkohlenbril. tüü St. 1.45 1.45
Petroleum , . . . ILt . 0.32 0 .32

AllefnTerkaaf kür Wiesbaden

WILH . HÖCKER
Fernsprecher 6424. Schillerplate 2.

Bekanntmadtung.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile, die nodi

in diesem Monat erfolgen , nehmen vom
1. Januar 1917 ab an der Div -
dende für das Geschäftsjahr
1917 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die
die Vollzahlung beabsichtigen, diese

bis spätestens 31 . Dez . 1316
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mit¬
glieder empfiehlt sich der Er¬
werb der Mitgliedschaft mög¬

lichst vor Weihnachten.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 6. 11. 12 und 13 der Verordnung vom

20. Sevrember 1867 1G.-S . S . 15291. in Verbindung mit bat
88 137 und 139 des Landesverwaltungsaefeves vom 30. ,kuli 1883
<G-S . S . 1951 wird - da der vorliegende Fall kernen Aufschub
zuläbt — vor Einholung der vorbehaltenen Zustimmung des
zirksausschustes für den Umfang des Regierungsbezirks Wies¬
baden folgende Pvlizeiverordnuna erlassen:

8 l. Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter imd
verpflichtet, die in den Kellern. Sckuvven. Stallen Md ähnlichen
Räumlichkeiten überwinternden Schnaken durch Äusrauwern der
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Rauckervulver oder durch
Abflammen der Wände und Decken, durch Zerdrücken m« feudrtettTüchern oder in sonstiger wirksamer Weife „zu vernichten.

Die Mieter baben die betreffenden Raume zum sragftckeu
Zwecke zu ' st , ur Vermeidung von FeuerS.
atfnhr  mit der nötiaen Sorgialt zu veriabren : ein Eimer Wasser
und ein Reisigbesen lind zum Ablöschen und Ausschlagen eines
etwa entstehenden Feuers bereit , u fteU« . » o> feueTflefahrltcfie
6ieoenitäude loflcrtt. bürf nid)t öboeflctntmt meroen.

8 3 Mit den Vernichtungsarbeitcn ist erst demnmn.
wenn durch öffentliche Bekanntmachung der Ortsvolizetbeborde

^ ^ Bel^ iruchtloiem' Ausfälle der, Arbeiten sind Ne auf volizei.
licke^ ^ ^ derunyen^zû wied̂ .^ rsxits die Vernichtungsarbei¬
ten übernehmen, sind Sauseigentümer und deren Stellvertreter
isti-er im 8 1 festgesetzten Äervilicktuna enthoben.

Es ist iedock den mit der Ueberwachung und dem Vollzug der
vorgcschriebenenMaßnahme betrauten Verionen lalio sowohl den
betreffenden Polizeibeamten als auck den Beamten und Angestell¬
ten der Gemeinden! sofern sie Nck gehörig ausweiien . das Be-
treten der ,m 8 ' bezeichneten Räumlichkeiten zur Erfüllung

Dabeit sie iedock den Inhaber der Wohnung oder seinen Ltellver-
treter Igeaebencnialls auch den Mieter ! in ? ^ ^ ŝ g°tzx" ,8 5. Weitere Anordnungen können durch ortsvonzeniwe
Vorschriften getroffen werden : insbesondere kann die Anwendung
eines als besonders wirksam ervrobtcn VertilgungSmittels an-
neordnet Erde ■j,er [,an i u„gen werden mit ^ eldstraie W *

00 *}• ? «E ».
digung in Kraft

Wiesbaden, den 1. Februar 1911.
Der Zkegierungs-Prästdent : 9 . V.: S. Gtzmki.

Aul Grund vorstehender Regierunas -Polizei -Verordnuns

nû Emit̂ den V̂ernichttmgsarbeiten^ zur ^Befestimma^der Schnaken-

&er Vernichtung ist das städtische Kanalbauamt , Ratbaus . Zim»
wer Nr . 59. zu erteilen bereit.

Wiesbaden, den 11. Dezember 1916.
Der Polizei -Präffdent : v. Sckeuck.

Melei-krmdM
bei Station Zollhaus für 70 Millionen Ziegelsteine
sehr billig zu verkaufen . Große Arbeiterwohnungen vor¬
handen . ' Franko -Offerten unter K . Z . 3767 befördert
Ru dolf Moffe Cöln. M.912

«affee- und
8peije-5ervice

f. Kinder lWäcktersback. Fabrik .»
in verschiedenen Mustern wieder
eingetroffen. a804
Kaiser-Bazar, Spielware«,

Kleine Burgstratze 1.

Paffende Weihnachtsgeschenke!
Kanarien -Hähne, feinste Unsre -.
Hohl- u. Glückoögel. l8 Tage auff robe!,sowie große Ausivab.lmSstgc. Aauarien . In - „». Aus¬
ländischer Fische. Weliritzstr. 13.

billig zu verkaufen.
Kaiser-Friedr .-Ring 64

*470
, 3.

Verordnung.
Betrifft: Verkehr mit Tauben.
Für den mir unterstellten KorvÄszirk und — im Einver¬

nehmen mit dem Gouverneur — auch für de,: Befehlsbereich
der Festung Mainz bestimme ich:

Die Verordnung vom 1. 6. 1916 — HI 6 16 392/o00s
wird wie folgt abgeändert : t

1 Paragraph 1 erhält nachstehenden Zusatz:
„Fi , begründeten Ausnahmesällen wird das stellvertretend-

Generalkoinmando auch nicht zum Verbände Deutscher Briei-
tauben-Licbhabcr-Bereine gehörigen Brieftaubenbeilvern das
Weiterhalten von Brieftauben gestatten." „

-> Die im Paragraph 4 vorgesehenen TaubelNverren Und
aut das in Paragraph 2 bezeichnete Grenzgebiet zu beschränken
und in diesem regelmäßig mit den Sperrzeiten für die Saaten-
schon-ung Msammemnlegen. . . ^ . . ,

3 Der letzte Absatz des Paragraphen 4 wird gestrichen.
Durch Kaiserliche Verordnung vom 23. September 1914

iReichs-Ges-BI. S . 425) sind alle gesetzlichen Vorschriften, die
das Töten und Einsangen fremder Tauben gestatten, für das
Reichsgebiet außer Kraft gesetzt worden.

Diese Verordnung wird hiermit in Erinnerung gebracht.
Fedes Töten fremder Tauben hat zu unterbleiben.
Frankfurt a. M.. den 11. Dezember 1916.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando
Der stellv. Kommandierende Geueral.

gez.: Riedel,  Generalleutnant.
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Sonnender «. — Bekanntmachung.
Ausgabe von Eiern  ttir die Inhaber der Brotkartea-

Nummern  501 bis  900 am Freitag , den 22. Dezember
1016 in der Lcbensmittelstell«. Wiesbadener Straße 24. Es
kommt auf jede Person 1 Ei, für eine Familie höchstens vier
Stück.

Sonnenberg, den 20. Dezember 1916. r"
Der Bürgermeister . Buckelt.

Bekanntmachung.
„Zur Erläuterung meiner unter dem heutigen„ «•“

lassen«» Bekanntmachung betreffend die "Eoant ^ der în^des Fronleichnamstages wird hiermit der Wortlaut der m
trackt kommenden Bestimmungen der Regrerungs -Pollzeiver
ordnung vom 18. März 1916 nebst AnsMrungsanwersung ver-

°^1°" Fckertage rm Sinne der vorerwähnten Verordnung fta* : .6«
beiden Weihnachtstage, der Reuiahrstag . der § sterm°ntag. CbrlM
Himmelfahrtstag . der Pfingstmontag , der buß ° und Bettag. de
Karfreitag und der Fronleichnamstag . der letztere iedock nur m
Orten vermischter Religion und katholischen Gemeinden des ehe.

maX  GemestidE ' mst̂ 7erwt °genb evangelischer B-Eenmg
bleibt am Fronleichnamstag . in Geme,nden mit uberw,ege^
katholischer Bevölkerung am Karfreitag b,e bestehende berromm
licke Wcrktagstätigkeit (auch die gewerbliche ^ atigkert. 88 l0 .der Reichsgewerbeordnung) erlaubt , soweit es si« mwr um
ö^ ntstch bemerkbare oder geräuschvolle Arbeiten m der Nahe
von den Gottesdienst gewidmeten Gebäuden bandelt.

2. Die Auswürungsanwcisung dazu lautet:
Als Orte vermischter Religion rm Sinne des 8 14 gelten ine

GeniLen ln denen nach der lebten VolkszLhlnng d.e k n-
fcisionelle Minderheit mindestens 25 v. H. der Eresamtbevolke

" " '^ tts ^Ort? mit überwiegend evangelischer oder katholischer
Bevölkerung gelten die Gemeinden, in denen nach der letzten
Volkszählung die evangelischeoder katholische Bevölkerung mehr
als 50 v H der Gesamtbevölkerung ansmacht.

Die Landrä .c und Polizeipräsidenten haben dw brernach er¬
forderlichen Feststellungen zu treffen und öffentlich bekannt »u

'''^ Ebenso haben/ .ieie Behörden sestzuitellen und öffentlich^
kannt zu macken, m welchen Gemeinden am Karfreitag und
Fronleichnamstag eine herkömmliche Werktagstat,gkeit besteht.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1916.
Der Polizei -Präffdent : v o n S cke n ck.

Bekanntmachung
In Gemäßheit der Regierungs -Polizeiverorünuug vom

18 März 1916 in Verbrndimg mit der Ausführungsanwersung
betreffend die Abänderung der Polizeiverorbnnng '-ber d.e
äußere Heilighaltung der -Sonn - und Feicrtage vom 12. Mar,
1913 ttnvb Örermit Folgendes öffentlrch bekannt g-egwen.

1 Die Stadt Wiesbaden gilt als Ort vermischter Religion
im Sinne des 8 44 Absatz 1 der Regierungs -Poll, « ^
Verordnung vom 18. März 1916:

2. Die Stadt Wiesbaden gilt als Ort mit „ b„b«rmiegend
evangelischer Bevölkerung im Sinne des 8 14 Absatz-
der Verordnung.

Eine herkömmliche Werktagstätigkeit bestellt hier nach amt¬
licher Feststellung am Fronleichnamstage mckt-

Meine Bekanntmachung vom 10. Avrrl 1916 wird hier
durch außer Kraft gesetzt. /

Wiesbaden, den 19. Dezember 1916.
Der Polizei -Präffd ent : von Sckenck.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Ausgabe der Fleischkartcn für die Zeit vom 25. Dezember

1016 bis 21. Januar 1917 am Freitag , den 22. Dezember 191«
im Naffauer Hof und zwar nach der Reihenfolge der Brot-
karten-Nummcrn:

Nummer 1 bis 400 von 8 bis 9 Uhr vormittags
Nummer 401 bis 800 von 9 bis 10 Mr vormittags
Nummer 801 bis 1200 von 10 bis 11 Uhr vormittags
Nummer 1201 bis 1656 von 11 bis 12 Uhr vormittags
Es wird dringend ersucht, die Reihenfolge einzuhaltcn.
Die Aushändigung der neuen Karten erfolgt gegen Zurück¬

gabe der alten Stammkarten : aus der Stammkarte muß der
Inhaber seinen Namen vermerkt haben : fehlt der Name, io dort
der Umtausch nicht erfolgen.

Nach erfolgter Aushändigung sind die Karten iosort nach¬
zuzahlen, spätere Einwendungen können nicht berücksichtigt
werden. .

Sonnender », den 20. Dezember 1916.
Der Bürgermeister. Buckelt . :


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

